




„Ach je! Ach je! Ich werde zu spät sein!“



4. Kreis

Der Lärm ein beißender Geruch die Augen. 

„Da ist ein Bild, das mir vor Augen steht, seit Tagen! Ich kann mich 
daran erinnern, jung zu sein und eine Sache zu fühlen und sie als 
Heimweh zu identifizieren und dann zu denken, nun, das ist aber 
merkwürdig, ist es das nicht, denn ich war die ganze Zeit zuhause. 
Was in aller Welt machen wir mit so etwas?“

„Ich habe in einem Buch gelesen, daß man die Objektivität des Ge-
dankens ausdrücken kann, indem man das Verb denken in der dritten 
Person unpersönlich verwendet; indem man nicht ich denke sagt, 
sondern es denkt, wie man es regnet sagt.“

„Vielleicht schreibe ich das Buch über meine Reise nach Paris, 
bevor ich fahre.“
„Das ist unmöglich. Nichts würde stattfinden bis auf den Ort selbst! 
Außer vielleicht einer Konstellation.“

„Dann laß es sein, wenn du nicht fähig dazu bist.“

Die Kehle hat sich ihm zugeschnürt. Er hat gehustet, sich auf die 
Brust geschlagen mit der Hand.
Es gelang ihm nicht zu atmen. 

Krabat klopfte einmal, er klopfte zweimal. Nichts rührte sich drin-
nen. Kein Hund schlug an, keine Treppe knarrte, kein Schlüsselbund 
rasselte – nichts. Er klopfte ein drittes Mal, daß ihn die Knöchel 
schmerzten. Wieder blieb alles still in der Mühle. Da drückte er 
probehalber die Klinke nieder: Die Tür ließ sich öffnen, sie war 
nicht verriegelt, er trat in den Hausflur ein.





„Scheiß Papier!“

„Der Text ist ein wirrer Haufen widersprüchlicher Entwürfe.“

„Ich wußte immer, daß wir die Spielesammlung hätten mitnehmen 
sollen. Rauschenberg spielt wahrscheinlich im Augenblick Dame 
damit! Und hat mein rosa Kaninchen lieb!“

7. Kreis

Sie zwitschern von hinten und plätschern von vorn, und 
wenn es Abend wird, verlassen die Besucher das Haus. Ein-
sam liegt dann die Ausstellung in der Nacht wie schwarze 
Vorhänge, wie ein Schokoladenbonbon, wie eine Heide ohne 
Flügel, wie eine Windmühle mit Flügeln, die der Wind harft. 
Ich harfe, du bist eine Mühle, er weht, wir lauschen, ihr 
hämmert und sie schillern. Wer Schiller heißt, der muß auch 
schillern können, und es gibt viele Nüsse aber nur einen Tau-
nus. Das größte Loch aber ist der Moloch.



Material und Technik der Bildcollagen: Tintenstrahldruck, Bleistift, Kugelschreiber, 
Tesafilm, Heftklammern und Spitzerreste auf Papier, behandelt mit Kaffee, Wasser und 
Feuer, jeweils 29,7 x 21 cm, digitalisiert und am Computer verarbeitet, 2015



64



Pariser Hefte
Créer c´est se souvenir

Text & Typografie: Andreas Vater
Gestaltung: Matthias Reinhold

Auflage: 249 Stück
© 2015, die Autoren und VG Bild-Kunst, Bonn


